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Maschinelle Han<llJohrung im Haselgebirge. 
Von C. Schraml, k. k. Bergverwalter in Hallstatt. 

Die seit vielen .Jahren in Hallstatt verwendeten 
Handbohrmaschinen von St an e k und Res k a leiden an 
dem Uebelstande, dass vermöge ihrer Construction Bohr­
lücher nahe den Ulmen nicht hergestellt werden kiinnen, 
daher sie zum Streckenvortrieb mehr oder weniger ungeeignet 
erscheinen. Auch sind die Anforderungen, welche an die 
Arbeitskraft des Häuers bei continuirlichem Betriebe ge­
stellt werden, für denselben auf die Dauer zu gross, die 
Leistung sinkt daher gegen das Schichtende bedeutend 
herab. Da ferner auch ein ziemlicher Theil der auf­
gewendeten Kraft durch die J{eibung der beiden Frictions­
kegel :m den Schneckenrädern verloren geht, ist auch 
der Nutzett'ect der Maschine relativ gering. 

Als nun in Folge des forcirteren Abbaues der letzten 
Zeit die Frage nach dem masebinellen Streckenvortrieb 
wieder in Fluss kam, und man aus Iocalen Gründen von 
grösseren Inrnstitionea behufs Einrichtung motorischen 
Betriebes absehen musste , galt es zunächst, eine Hand­
bohrmaschine zu finden , die sich sowohl für Strecken­
betrieb wie für Vollaussprengung gut eignet und den 
Arbeiter so wenig als möglich ermüdet. 

Der erste Versuch, welcher mit einer neuen , in 
Oesterreich noch wenig gekannten Handbohrmaschine 
gemacht wurde, kann nach den bisherigen Erfolgen auch 
als ein vollkommen gelungener bezeichnet werden , und 
dürfte es daher insbesonders mit Rücksicht auf die vor 
Kurzem veröffentlichten Ergebnisse des elektrischen !Johr­
betriebes im Haselgebirge am k. k. Salzberge zu Ischl 

(d. Ztschr. Nr. 17 1. .J.) von allgemeinerem Interesse sein, 
auf die abgeführten Bohrversuche hier näher einzugehen. 

Die hier verwendllte rotirende Gesteinsbandbohr­
maschine Borne t, T~·pc .Jubile, deren ausführliche 
Beschreibung in der Zeitschrift des österreichischen 
Ingenieur- und Architektenvereines Nr. 46 vom 11. No­
vember 1892 enthalten ist, besteht nach Fig. 1 (siehe 
nächste Seite) im Principe aus einer mit fixen Arretirnngs­
hanteln verselienen Sehraubenmutter J/, welche die Bohr­
spindel aufnimmt. Je 3 Belleville - Federplattenpaare, die 
zu beiden Seiten eines Mitnehmers concentriscb um die 
Schraubenmutter lagern und von einem Gnsseisengehiluse 
umschlossen sind, gestatten der Mutter ein elastisches 
Zurückweichen bei wachsendem Gebirgswiderstand während 
des Bohrens. 

Durch einen am Gehäuse verstellbaren Arretirungs­
riegel r ist nun die Möglichkeit gegeben, je nach der 
Gesteinshärte und der Leistungsfähigkeit des Arbeiters die 
Spannung der Federn so zu regeln, dass der Vorschub 
des Bohrers vollkommen selbstthätig geschieht und variable 
Bewegungswiderstände am Bohrer ohne jedwede Kraft­
vergeudung durch Bremsung oder Friction wie bei anderen 
Maschinen bewältigt werden können. 

Die symmetrische Anordnung der Federn gestattet 
ferner, die Maschine in jeder Lage zur Bohrung zu 
verwenden, wodurch der Nachtbeil der geschlossenen 
Schraubenmutter, welche ein Znriickschieben der Bohr­
spindel nicht zulässt, nicht in's Gewicht fällt. 
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Ein weiterer, nicht 
zu unterschätzender Vor­
theil der Maschine liegt 
darin, dass sie trotz ihres 
geringen Gewichtes (das 
Gestell wiegt 30 , die 
Maschine sammt Bohr-
spindel 20 leg) äusserst 
robust gebaut ist und auch 
in den Händen der unge­
Hbtesten Arbeiter und bei 

"--- - - ' der schlechtesten Behand­
lung kaum Schaden leiden 
kann. 

Diese unleugbaren Vor­
züge der Ilornetmaschine 
geben ihr ein Uebergewicht 
über die meisten der bish11r 
bekannten rotirenden Bohr­
maschinen, womit die aner­
kennenswerthenLeistungen, 

~c=tt==)die mit ihr speciell im 
Haselgebirge erzielt werden 
konnten , in vollem Ein­
klange stehen. 

Zur besseren Ueber­
sicht wird es sich empfehlen, 
die Ergebnisse mit der 
maschinellen Handbohrung 
zu trennen: 

A. in solche bei der eigent­
lichen Bohrarbeit, 

B. bei der Anwendung 
zur Herstellung von 
W erksrliumen und 

l. beim Streckenbetrieb.1 

a. Eigentliche Bohrarbeit. 
Aus den Detailaufschreibungen bei der Aussprengung 

des Prinzinger Unterfahrungswerkes in Hallstatt ergibt 
sich für den Monat September 1893, dass von 6 bei 
3 Bohrmaschinen in \,Y echselschichten arbeitenden Hllucrn 
in 190 6stllndigen Schichten 1158,5 m Bohrlöcher her­
gestellt wurden. Die Leistung pro Mann und Schicht be­
trägt sonach 6, 1 m in armem , etwas anh,vdritischem 
Gebirge. Die tllchtigstcn Häuer erreichten aber auch 
Durchschnittsleistungen von 6,3 und Tagesleistungen von 
nahezu 7,0m. 

Da erfahrungsgemäss der Mensch an der Kurbel 
einen mittleren constanten Effect von 8 rnkg entwickelt, 

1 
welcher sich für kürzere Zeiträume auf 12 mkg = 

6 
,_, 

steigern lässt, so steht die hiedurch erzielte relative 
Bohrleistung gegenüber motorischen Betrieben nach den 
bekannten Ergebrjissen geradezu unerreicht da. 

Noch gllnstiger wird dieses Verhältniss durch den 
Umstand, dass ja factisch nur ein Bruchtheil der Schicht-

zeit auf die reine Bohrarbeit aufgewendet werden kann -
etwa 280/0 - weil die An- und Abfahrt, das Aufstellen 
der Maschine, die Wegfüllarbeit, die Ruhepause, das 
Laden und Abthun cler Schüsse u. s. w. den Löwenantheil 
der Schicht vorwegnehmen, wie die folgende Tabelle 
zeigt: 

Zeitverlust für An- und Au8fahrt 
Iluhopause . . . 
Umsetzen nnd Aufstellen der Maschine, An­

briisten und sonstige Nehonarbeiten . 
Laden cler Schüsse . . . . . . . . . 
Schussfertigmachen des Arheitsplat.w~, ab-

feuern und nachsehen . . . . . 
Summe . 

Somit reine Bohrzeit. . . . . . . . . 

1
) einschl. ßohrerwochsel. 

in : 
%' 

25 24 

30 1 8 

1 i-) 
. 5g~I 411 

11 
1 2011 

4 :w 1 72 
1 1 40 1): 28 

(j 1100 
1 

Das Aufstellen und Abprotzen der Maschine erfordert 
etwa 15 Minuten; es ist Ronach dem Häuer möglich, in 
der Schicht 5--6 Bohrlöcher von 1,0 -1,2 m Tiefe her­
zustellen, und zudem noch das Laden und Abthun der 
Schüsse, sowie die nothwendige Wegräurnarbeit zu be­
sorgen. 

B. Werksaussprengung. 
Die Veröffoung des Prinzinger Werkes wurde Mitte 

Juni v. J. begonnen und bei einer durchschnittlichen 
Belegung von 31;2 Mann Mitte März d. J., das ist also 
in 10 Monaten, beendet. Das gesammte ausgesprengte 
Volumen betrug 1300m 3• 

Dadurch ist der Beweis erbracht, dass die Vollaus­
sprengung eines Werkes binnen Jahresfrist bei zwei 
gleichzeitig arbeitenden Handbohrmaschinen unter allen 
Umstllnrlen ausgeftlhrt werden kann, womit man auch 
den Anforderungen, die in dieser Hinsicht an den 
maschinellen Betrieb gestellt werden können, für die 
localen Verhältnisse gerecht zu werden vermag. 

Ucbergehend auf die Einheitsleistung, wurden in 
den Monaten September und October ..... J. 1,02:.!, be­
ziehungsweise 1,037, im Mittel daher 1,03m 3 pro Mann 
und Maschine in der 6stilndigen Schicht herausgeschossen ; 
aus !>pllter zur Sprache kommenden Orllnden steht jedoch 
noch eine ziemliche Erhiihnng der Leistungsfllhig keit 
bestimmt in Aussicht. 

Das Gedinge für 1 rn J 

betrug bei Verwendung von 
Dynamit 2 fl. Hievon ent­
fielen auf Abzllge für 
Sprengmateriale und Ge­
leucht im Durchschnitt 1 tl 
15 kr und auf Löhne 85 kr. 
Ursprllnglich waren nur 1 tl 
80 kr geplant gewesen, wo­
mit jedoch das Auslangen 
nicht gefunden wurde. Es 

Fig. 2. 

/ 
IQ 

k, ~:J"'D 
1 
1 
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fand nämlich keine eigentliche Volla11sspreng1mg statt, 
sondern es wurden nach Fig. 2 J Mittelpfeiler zurück­
gelassen; hiedurch sollte einerseits an Kosten für die 
Aussprengung und Bergförderung erspart werden, indem 
man die spätere Entfernung der Pfeiler dem Wasser über­
liess, andererseits wollte man dadurch eventuell auf­
tretende, schlldliche Wirkungen abschwächen, welche die 
Sprengarbeit in Bezug auf die Gebirgsfrstigkeit im Gefolge 
haben konnte. Die Jl~rfahrungen, welche bei Ausfahrung 
dieser 4 bis 6 111 breiten Strassen gemacht wurden, lassen 
aber die Rentabilität dieser Methode in Zweifel ziehen, 
und wird d:iher bei der Veröffnung des nächsten Werkes 
wieder zur Vollaussprengung gegriffen werden. Arbeiten 
aber dann die Maschinen im uneingcengten Rtoss, so 
wird sich die Durchschnittsleistung heben müssen und 
auch eine Herabsetzung des Gedings:itzes ohne Zweifel 
durchführen lassen. 

C. Streckenvortrieb. 
Jlie erste Tiefbausohle in Hallstatt steht g·egenwilrtig 

vom Beustschachte aus nach beiden :Seiten hin im Be-

Vortrieb durch 

1 seitliches Einschrämen 
Einhruchschicssen . . 

Zeit 

:\Iärz 189~ 70 
68 

Vor Einführung dieser Handbohrmaschine kostete 
der Meter Ausfahrung bei gleichem tiuerschnitte circa 
25 fl; der maschinelle Vortrieb erspart somit 30°/„, um 
welches l\faass sich bei gleicher Hänerzahl und seitlichem 
Einschrämcn die Gesammtausfahrung vcrgrössert; beim 
ccntralen Einbruchschicssen stieg jedoch der Effect um 
mehr als 100°/0 , indem die Ausfahrung pro Schicht 
unter den frilheren Verhältnissen selten 010-10 m erreichte 

triebe, uni! hcwcgt sieh zumeist in festem, kernigem und 
anhydritischem Gebirge. Das Streckenprofil misst 2, 7 5 m t. 
Während auf der östlichen Seite zur Erlangung glatter: 
für die Bewetterung günstigerer Ulme der Vortrieb durch 
seitliches Einschrämen und Nachschicssen des Stockes 
mit Hilfe der Handbohrmaschine erfolgt, wird nach Westen 
zn reine Bohrarheit, nur wenig von der Keilhaue unter­
stützt, angewendet. 

Die centralcn Einbrncbschiisse werden mit Dynamit 
ahgethan und die Peripherie mittelst verdtärkter Spreng­
pulvcrpatronen nachgeschossen. Das Gedinge beträgt an 
beiden Orten 1 7 fl 50 kr für den Längenmeter, jedoch 
ist die Vortriebsgeschwindigkeit im letzteren Falle be­
deutend grösser. 

Nachfolgende Zusammenstellung bietet einen Ver­
gleich ilber den Streckenvortrieb an beiden Feldorten. 

III 

4,:1 
5,8 

0,062 
0,085 

1 

92 tl ;{ kr 17 II 50 kr 2 11 50 kr 15 II 
9a II 4 kr 17 fl 50 kr 6 II 55 kr 10 fl 95 kr : 

J:eber die Handhabung der Bornet-Maschine Reibst, 
zu deren Bedienung ein Mann genUgt, lässt sich nur 
Günstiges sagen : sie ist leicht transportabel, fast unzer­
brechlich und J{eparaturcn kaum unterworfen. 

Die ßohrung erfolgt zumeist mit der Hatsche und 
ist nicht besonders anstrengend, jedenfalls nicht schwerer 
oder fnr den Arbeiter nachtheiliger als die Schrämarbeit 
und das Fäustelbohren. 

Das Gesetz vom 31. Deceml1er 1893 über die Aufstellung von Betricbsleitem und Betriebs­
aufsehern beim Bergbau und die Durcl1fühnmgsverordmrng vom 21. April .1894. 

Besprochen von Dr. Moriz Caspaar. 

l. Da.s Gesetz. 
Das Zustandekommen <les Gesetzes vom 31. De­

ccmher 1893 1
) haben unsere Fachkreise mit dem leb­

haftesten Interesse verfolgt; seit der Veröffentlichung 
der Regierungsvorlage in der Beilage zu Nr. 22 dieser 
Zeitschrift 1891 haben sich dieselben mit dem Gegen­
stande beschäftigt und wurde wiederholt an diese,· Stelle 
ilber den Stand der Angelegenheit berichtet. 

Die Regierungsvorlage hat in Folge der lebhaften 
Kundgebungen der Fachvereine im Ausschusse des Ab­
geordnetenhauses wesentliche Aenderungen erfahren. 

Nachdem wir schon in Nr. 10 der Vereins-Mitthci­
lungen des Jahres 18f~2 den Entwurf des Referenten 
dl's Gewerbeausschnsses besprochen und dessen von der 

') Siehe den Text des Gesetzes in Nr. 1 der Vercins-Mit­
theilungen. 

1 Regierungsvorlage wesentlich abweichende Vorschläge 
erörtert haben , wollen wir nun die endgiltige Fassung 
des Gesetzes im Zusammenhalte mit den Umgestaltungen, 
welche der ursprüngliche Entwurf erfahren, betrachten. 
Wir sehen ab von jenen Bestimmungen des Gesetzes, 
welche aus tler ursprünglichen Vorlage unverlludert 
iiberoornmen werden. In den wichtigsten Punkten, welche 
abgeändert wurden, bat sich die Umgestaltung folgendcr­
maassen vollzogen. 

Die Regierungsvorlage hatte unter der auch nach 
dem Gesetze bestehenden Voraussetzung , dass jeder 
Bergbau einer gesetzlich befähigten Leitung unterstehen 
milsse , für den Nachweis der Befähigung folgende 
Regelung vorgeschlagen. Es wurdl'n die Bergbaue in 
2 Gruppen getheilt, und zwar: 

1. In solche mit einer Belegschaft unter 50 Mann ; 
diegen wurden auch die Tagbaue angereiht. 

l* 




